
sozialen, psychologischen, historischen und ethischen 
Grundlagen bzw. Rahmenbedingungen von Unternehmer-
tum und Innovation. Des Weiteren stehen die Wechsel-
wirkungen zwischen mikropolitischen Weichenstellungen 
der einzelwirtschaftlichen Akteure sowie den makropoliti-
schen Entscheidungen der föderalen Ebenen samt ihrer 
Implikationen für die Entwicklung von Wirtschaftssys-
temen im Fokus der Analyse. Neben den Beiträgen der 
Wirtschaftswissenschaft (programmatisch organisiert in 
der „Schumpeter School of Business and Economics“) 
sowie der Geistes- und Sozialwissenschaften spielen 
hinsichtlich des Verständnisses technischer Aspekte von 
Innovationsprozessen auch die Ingenieurwissenschaften 
sowie für das methodische Instrumentarium speziell Ma-
thematik und Informatik eine wichtige Rolle. Die Synergi-
en zwischen allen genannten Bereichen kommen sowohl 
in gemeinsamen Forschungsprojekten als auch in Studien-
angeboten (z.B. im Bereich Wirtschaftsingenieurwesen) 
zum Tragen.

Rahmenbedingungen

Im Sinne des oben skizzierten Selbstverständnisses der 
Bergischen Universität und um ihre wissenschaftliche 
Profilierung zu fördern, kommt der Betonung folgender 
Grundsätze und Werte besondere Bedeutung zu:

Die Lehre der Universität orientiert sich an aktuellen For-
schungsprozessen und  -ergebnissen. Sie bezieht zugleich 
sich neu entwickelnde Berufsfelder zeitnah ein. Sie ist, 
soweit möglich, interdisziplinär angelegt und berücksich-
tigt die Erfordernisse lebenslangen Lernens. Dazu gehört 
auch die Förderung von Schlüsselqualifikationen (Kreati-
vität, Methodenkompetenz, sozialer und interkultureller 
Kompetenz, Wertekompetenz). Diese statten Studieren-
de mit handlungsorientierten Kompetenzen aus, die sie 
in die Lage versetzen, ihr Wissen und ihre Erfahrungen 
konstruktiv in neue gesellschaftliche, wissenschaftliche 
und berufliche Kontexte zu transferieren. Hiermit verbin-
det sich auch der Anspruch, aus den fachwissenschaftli-
chen Qualifizierungen heraus, ein umfassendes Engage-
ment in der Lehrerausbildung für nahezu alle Schultypen 
zu erbringen. Um insgesamt die Attraktivität, Effizienz und 
Effektivität des Studiums zu steigern, wird – im Interesse 
aktueller und künftiger Studierender – eine kontinuierliche 
Verbesserung der Dienstleistungs- und Beratungsorientie-
rung relevanter Lehr/Lern- und Service-Strukturen ange-
strebt. Die zentralen Einrichtungen und die weiteren all-
gemeinen Dienstleistungsangebote tragen zur Erreichung 
dieses Ziels in besonderem Maße bei. Dabei stellen sich 
alle Lehr- und Unterstützungsangebote in regelmäßigen 
Abständen internen sowie externen Evaluationen (inkl. 
gängiger Rankings). 

Auch und gerade im Bereich der Forschung setzt die Uni-
versität entlang der ausgewiesenen Profillinien Impulse 
für die Vernetzung von Wissensgebieten. Forschungsor-
ganisation und -output orientieren sich an nationalen und 
internationalen Exzellenzstandards. Neben der Offenheit 
für interne und externe Evaluationen gehören dazu Maß-
nahmen der Unterstützung von Spitzenforschung genauso 
wie die Förderung begabter Nachwuchswissenschaftler/
innen. Als Ergebnis wird eine weitere Erhöhung der Pro-
motionsquote sowie von Drittmitteleinwerbungen ange-
strebt, um so die Bedingungen für Forschung und wissen-
schaftlichen Nachwuchs kontinuierlich zu verbessern. Die 
Bergische Universität beteiligt sich darüber hinaus an Be-
mühungen zur Ansiedlung außeruniversitärer Forschungs-
einrichtungen in ihrer Region.

Die Universität unterstützt mit Nachdruck den Wissens- 
und Technologie-Transfer in Gesellschaft, Wirtschaft und 
Politik. Dazu gehören neben zahlreichen Einzelmaßnah-
men auch der systematische Dialog mit einer breiten 
Öffentlichkeit, die Herausbildung regionaler Netzwerke, 
der Unterstützung von Lehre, Forschung und Transfer 
sowie die Kooperation mit privaten, intermediären und 
öffentlichen Partnern in ihrem Umfeld. Im Kontext einer 
Förderung des Ansatzes lebenslangen Lernens soll dabei 
die Aufmerksamkeit Institutionen entlang der gesamten 
Bildungskette gelten – angefangen bei der Schule, über 
Weiterbildungsangebote bis hin zum Seniorenstudium. 
Zur Verbesserung eines multiplen Wissenstransfers und 
zugleich zur systematischen Stärkung von Bindungsmo-
menten zwischen Hochschule und Praxis wird schließlich 
dem Ausbau der Alumni-Strukturen erhöhte Beachtung 
geschenkt.   

Im Zuge der Stärkung verschiedenster Elemente von Leh-
re, Forschung und Transfer legt die Bergische Universität 
Wert auf eine positiv-kooperative Organisationskultur, auf 
variable Möglichkeiten der gezielten Weiterbildung und 
-entwicklung ihrer Mitglieder, auf einen wertschätzenden 
Umgang mit Vielfalt, auf ein familienfreundliches Klima 
sowie auf eine nachhaltige Politik der Chancengleichheit 
von Frauen und Männern. So will sie dazu beitragen, die 
Potenziale und Leistungen beider Geschlechter bestmög-
lich zur Geltung zu bringen, insgesamt die Arbeitsbedin-
gungen an der Universität attraktiv zu gestalten und auch 
dadurch zusätzliche Spitzenkräfte für Forschung und Leh-
re in Wuppertal zu gewinnen.
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LEITBILD DER BERGISCHEN UNIVERSITÄT WUPPERTAL



Selbstverständnis

Die Bergische Universität ist eine moderne, eigenständi-
ge Universität, die in der humboldtschen Bildungstradition 
steht. Als Universität ist sie in allen ihren wissenschaftli-
chen Gegenstandsbereichen der Suche nach Wahrheit im 
Bewusstsein gesellschaftlicher Verantwortung verpflich-
tet. Zu ihrem ethischen Verständnis gehört, dass Wis-
senschaft nur von selbstbestimmten Personen betrieben 
werden kann und die vornehmste Aufgabe akademischer 
Lehre darin besteht, Menschen zum eigenverantwort-
lichen Umgang mit Erkenntnis und ihrer Anwendung zu 
bilden.

Die Bergische Universität betreibt auf unterschiedlichen 
Feldern internationale Spitzenforschung. Besonders im 
Bereich von Ausbildung und Transfer handelt sie zugleich 
im Bewusstsein ihres regionalen Bezugs. Insgesamt geht 
es ihr darum, Gesellschaft, Kultur, Technik und Natur so-
wie deren Wandel zu verstehen und zu gestalten.

Die Bergische Universität begreift akademische Lehre als 
dialogischen Prozess zwischen Lehrenden und Lernen-
den. Sie legt besonderen Wert auf Bildung durch Vermitt-
lung kritischer Reflexivität, gesellschaftlicher Urteilskraft 
und Handlungsfähigkeit. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie Studierende bildet sie in hochqualifizierter Weise 
für deren zukünftige Aufgaben in der demokratischen Ge-
sellschaft, der Wissenschaft und einzelnen Berufsfeldern 
aus.

In dem skizzierten Rahmen ist ein zentrales Ziel der Bergi-
schen Universität die Weiterentwicklung eines zukunfts-
weisenden Forschungs- und Lehrprofils. Dieses orientiert 
sich an den bereits vorhandenen Spezifika und Stärken, 
insbesondere Interdisziplinarität und Innovationsfähigkeit, 
und greift künftige Bildungs- und Wissensanforderungen 
sowie Forschungsfragen auf. Mit dem stetigen Ausbau 
wissenschaftlicher Exzellenz auf Basis der nachfolgend 
skizzierten strategischen Schwerpunkte gehen verstärkte 
Aktivitäten einher, die auf eine weitere nationale und inter-
nationale Vernetzung zielen. Dem liegt die Überzeugung 
zu Grunde, dass internationalem Erfahrungsaustausch, 
transnationalen Forschungskooperationen und interkul-
tureller Kompetenz im Zuge der fortschreitenden Globali-
sierung eine zunehmende Relevanz zukommt. 

Profillinien

Die Herausbildung besonderer Profile unserer Forschung 
und Lehre dient dazu, vorhandene Stärken zusammenzu-
führen, zusätzliche Synergien zu entwickeln und die ex-
terne Wahrnehmbarkeit von Potenzialen und Leistungen 

der Bergischen Universität zu verbessern. Alle Fächer sind 
dabei aufgerufen, sich in jeweils affine Profillinien einzu-
bringen. Hierbei ist zu betonen, dass die Herausbildung 
eines transdisziplinären Profils der Bergischen Universität 
einzelne Fachbereichsprofile nicht grundsätzlich ersetzen 
soll.

Folgende, prinzipiell gleichwertige Profillinien werden im 
Sinne inhaltlicher und strategischer Schwerpunkte fächer-
übergreifend verfolgt:

Bausteine der Materie, Experiment, Simu-

lation und mathematische Methoden

Diese Profillinie verknüpft die traditionell sehr starke 
Grundlagenforschung der Bergischen Universität im Be-
reich der Naturwissenschaften und der Mathematik mit 
Forschungsschwerpunkten in der experimentellen und 
theoretischen Teilchenphysik, dem wissenschaftlichen 
Rechnen sowie der Darstellungstheorie. Ein wichtiges 
Forschungsinteresse gilt den elementaren Bausteinen 
der Materie und den zwischen ihnen wirkenden Kräften. 
Die entsprechenden experimentellen Arbeiten werden in 
unterschiedlichen Formen realisiert, die von der Beteili-
gung an internationalen Großexperimenten an Teilchen-
beschleunigern bis hin zu astrophysikalischen Observato-
rien reichen. Forschung im Bereich der mathematischen 
Methoden unter besonderer Berücksichtung der Realisie-
rung von Symmetrien in der Natur eröffnet die Möglich-
keit der theoretischen Analyse und Suche nach Gesetz-
mäßigkeiten. Neben Theorie und Experiment werden an 
der Bergischen Universität zur Erkenntnisgewinnung die 
numerische Simulation und das Höchstleistungsrechnen 
betrieben. Diese Aktivitäten sind interdisziplinär und struk-
turell mit der internationalen Community verzahnt, derzeit 
u.a. in einem DFG-Sonderforschungsbereich und einem 
DFG-Graduiertenkolleg. Das „Interdisziplinäre Zentrum 
für Angewandte Informatik und Scientific Computing“ (IZ 
II) bündelt die Projekte im Bereich des Höchstleistungs-
rechnens unter einem gemeinsamen Dach und bildet eine 
Schnittstelle zu den Ingenieur- und Naturwissenschaften. 

Bildung und Wissen in sozialen und 

kulturellen Kontexten

Die zweite Profillinie bezieht sich auf Bildung und Wissen 
als entscheidende gesellschaftliche Kategorien. Im Be-
wusstsein dessen, dass jegliches Denken, Handeln und 
Entscheiden in sozialen und kulturellen Kontexten erfolgt, 
erforschen unterschiedliche Wissenschaften die Gestal-
tung von Bildungsprozessen sowie den Zusammenhang 
von Bildung und Wissen in Vergangenheit und Gegenwart.
Im Einzelnen untersucht werden dabei auch die Voraussetzungen 
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und Möglichkeiten von Bildung, wobei sowohl formelle, 
institutionell gebundene Formen als auch alltägliche Le-
bensvollzüge und kulturelle Praktiken in den Blick genom-
men werden. Zur Bearbeitung der sich hier ergebenden 
Fragestellungen ist ein transdisziplinäres Vorgehen be-
sonders Erfolg versprechend. Dementsprechend bieten 
die an der Bergischen Universität vorhandenen Beiträge 
aus Geistes- und Kulturwissenschaften sowie Sozial- und 
Bildungswissenschaften ein hervorragendes Potenzial für 
gemeinsame Forschungsvorhaben. Diese Transdisziplina-
rität ermöglicht die Verbindung unterschiedlicher metho-
discher Zugänge, die für den komplexen Gegenstand „Bil-
dung und Wissen in sozialen und kulturellen Kontexten“ 
unerlässlich ist und nicht zuletzt zu den Grundlagen einer 
exzellenten Lehrerbildung zählt. 

Gesundheit, Prävention und Bewegung 

Prävention und Bewegung, den Grundelementen der Ge-
sunderhaltung sowie der damit verbundenen Leistungs- 
und Arbeitsfähigkeit von Erwerbstätigen, kommt als ge-
sellschaftlicher Faktor ein immer höherer Stellenwert zu. 
Gesundheit ist schon lange nicht mehr nur eine Domäne 
der Medizin, sondern wird sowohl in der Forschung als 
auch in den Unternehmen der Gesundheitswirtschaft als 
ein komplexes Phänomen betrachtet. So existieren an der 
Bergischen Universität zahlreiche Disziplinen, die sich aus 
verschiedenen Perspektiven mit den Themen Gesundheit, 
Gesundheitsmanagement und Public Health befassen. 
Zu nennen sind Beiträge der Gesundheitspsychologie, 
pädagogische Konzepte der Gesundheitserziehung in 
Kindergärten und Schulen, Ansätze der Sportpädagogik, 
-medizin und -soziologie, der Bewegungswissenschaft, 
der Arbeits- und Organisationspsychologie, der Sicher-
heitstechnik, der Gesundheitsökonomie sowie spezieller 
Rechtswissenschaften. Ziel der Profillinie ist es, solche 
Beiträge zunehmend in interdisziplinären Forschungspro-
jekten zusammenzuführen. Eine besondere Rolle spielt 
hierbei das „Bergische Kompetenzzentrum für Gesund-
heitsmanagement und Public Health“ (BKG). Insgesamt 
sollen forschungs- und anwendungsbezogene Konzepte 
zur Stärkung der Gesundheitskompetenz auf individueller 
Ebene, auf der Ebene von Organisationen sowie auf re-
gionaler bzw. gesellschaftlicher Ebene weiterentwickelt 
werden, nicht zuletzt, um künftigen Herausforderungen 
unserer Gesellschaft (z.B. dem demografischen Wandel) 
wirksam begegnen zu können. 

Sprache, Erzählen und Edition

Erzählen und Erzählung sind kein Spezifikum der Literatur, 
sondern stellen zugleich einen in der Lebenswelt allgegen-
wärtigen Modus der Auffassung, Strukturierung, Deutung 

und Vermittlung von realen oder imaginierten Erfahrungen, 
von Wissen, Vorstellungen und Intentionen dar. Ein im 
„Zentrum für Erzählforschung“ (ZEF) institutionalisierter 
Schwerpunkt der geistes- und kulturwissenschaftlichen 
Forschung an der Bergischen Universität trägt dieser allge-
meinen Bedeutung der kulturellen Handlungsform „Erzäh-
len“ in besonderer Weise Rechnung. Untersucht werden 
sowohl die strukturellen als auch die kontextuellen Aspek-
te des Erzählens in den Forschungsfeldern „historische 
Entwicklung des literarischen Erzählens“, „nichtliterari-
sches sprachliches Erzählen“ und „intermediale Aspekte 
des Erzählens“. Weitere, die einzelnen Fächer übergrei-
fende Schwerpunkte der geistes- und kulturwissenschaft-
lichen Forschung gelten in diesem Kontext der Praxis und 
der Theorie der Edition von Texten, dem Spracherwerb, 
der Sprachstruktur sowie der interdisziplinären Kultur- und 
Kommunikationsforschung, institutionalisiert im gleichna-
migen Zentrum (ZIKK). 

Umwelt, Engineering und Sicherheit      

Diese Profillinie verbindet interdisziplinäre Forschungen zu 
den Themen „Umweltsysteme“ und ökonomische, öko-
logische sowie soziale „Nachhaltigkeit“. Input liefern die 
natur- und ingenieurwissenschaftlichen Disziplinen sowie 
Teile der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, auch in 
Kooperation mit dem „Wuppertal Institut für Klima, Um-
welt, Energie“ (WI). Bedient wird die gesamte Kette der 
Wissensproduktion von der Grundlagenforschung bis hin 
zur Entwicklung anwendungsnaher Produkte und High-
tech-Verfahren bzw. effizienter Systeme in Kooperation 
mit der Industrie. Umweltsystemforschung, Engineering 
und Sicherheitsstrategien haben das Ziel, das Verständnis 
komplexer Zusammenhänge in ökologischen und techni-
schen Systemen zu verbessern und technologische Inno-
vationen zu fördern. Auf der Anwendungsseite steht die 
Frage im Vordergrund, wie sich im Wandel der Umwelt-
bedingungen und der Ressourcenverfügbarkeit künftige 
Bedürfnisse von Konsumenten und Produzenten, aber 
auch die Herausforderungen des Umweltschutzes und der 
Globalisierung erfüllen lassen. Dabei sind nicht zuletzt die 
Entwicklung einer energieoptimierten Architektur sowie 
die Sicherung nachhaltiger Mobilität und des effektiven 
Austausches von Gütern von Relevanz.

Unternehmertum, Innovation und 	

wirtschaftlicher Wandel˙

Eine weitere Profillinie gilt der interdisziplinären Erfor-
schung des Zusammenhangs zwischen Unternehmertum, 
Gründung und Innovation einerseits sowie wirtschaftlicher 
Entwicklung andererseits. Dabei geht es zunächst um die 
ökonomischen, rechtlichen und politischen, aber auch die 
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